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Wer Ö�entlichkeit sucht, wird Ö�entlichkeit �nden 
Nicht weniger als die vierte 
Gewalt im Staat sollen 
Medien ausüben. Diesem 
Anspruch versuchen wir 
Journalisten täglich nachzu-
kommen. Das bedeutet,  
wir ordnen Ereignisse ein, 
hinterfragen, versuchen 
aufzudecken, was zugedeckt 
bleiben soll, und schauen den 
Mächtigen auf die Finger – 
und zwar unabhängig ihrer 
Parteicoleur.  

Eine Mitteilung 1:1 abzu-
drucken, wie es der Land-
tagspräsident erwartet, 
passt nicht in dieses Ver-
ständnis. Der zuständige 
Redaktor hat also völlig rich-
tig gehandelt, als er die kurze 
Mitteilung des Parlaments-
dienstes ergänzte und in 
einen grösseren Kontext 
stellte. Die Kernbotschaft – 
Frick trifft Franziskus und 

tauscht sich mit ihm über das 
Erzbistum aus – blieb dabei 
erhalten und wurde nicht 
«manipuliert», wie Frick dem 
«Vaterland» vorgestern via 
Radio L vorwarf. Das Inter-
view mit dem Staatsradio bot 
höchstens einen Mehrwert: Es 
veranschaulicht, wie es um 
die Medienkompetenz in 
Liechtenstein bestellt ist.  

Frick ortet ein «abgekarte-
tes Spiel» und glaubt, seine 
Reise solle ins Lächerliche 
gezogen werden. Das Ge-
genteil ist der Fall: Wenn der 
höchste Volksvertreter Liech-
tensteins das Oberhaupt der 
katholischen Kirche trifft und 
mit ihm über die Nachfolge 
im Erzbistum Vaduz spricht, 
ist das für die Öffentlichkeit 
eine wichtige Nachricht und 
soll auch von den Medien 
entsprechend verarbeitet 

werden. Im Übrigen hat dies 
das «Vaterland» in der Ver-
gangenheit auch bei Treffen 
der «roten» Aussenministe-
rin mit dem Papst so gehand-
habt. 

Von solchen Begegnungen 
einfach nur ein Foto und 
drei kurze Sätze zu veröf-
fentlichen, wird dem nicht 
gerecht. Immerhin ist die 
Zukunft des Erzbistums 
schon seit Jahren Thema – 
was also war das Ergebnis des 
Gesprächs? Das «Vaterland» 
bat Frick deshalb kurz nach 
der Veröffentlichung der 
Mitteilung um ein Interview, 
er schlug das Angebot aus. 
Ein paar Tage später ein 
neuer Versuch, dieses Mal 
schon mit konkreten Fragen 
per Mail. Sein langes Schwei-
gen begründete Albert Frick 
vorgestern im Landtag damit, 

dass die Fragen polemisch 
seien.  

Machen wir also transpa-
rent, was Frick als «höchst 
seltsam und wenig vertrau-
ensbildend» erachtete: 

● Was war das Ziel Ihres 
Besuchs in Rom? 

● Handelte es sich um eine 
o�zielle Mission, da auch 
Botschafter Prinz Stefan 
anwesend war? 

● In der Medienmitteilung 
hiess es, dass Sie mit Papst 
Franziskus auch «Gedanken 
zur Nachfolge im Erzbistum 
Vaduz» ausgetauscht hätten. 
Was genau war der Inhalt 
des Gesprächs?  

● Inwiefern hat sich der Papst 
zur Nachfolge geäussert? Ist 
ihm die Situation bewusst? 

● Waren die zuständigen 
Ministerien und der Landtag 

über den Besuch informiert? 
● Wer trug die Kosten für die 

Reise? 
 
Insbesondere über die letzte 
Frage echau�erte sich der 
Landtagspräsident. Sie diente, 
wie auch die vorhergehende 
Frage, insbesondere der Ein-
ordnung der Reise. Aus den 
wenigen Worten in der Mittei-
lung ging nämlich nicht hervor, 
dass Frick in o�zieller Mission 
unterwegs war.  

Wie Frick im Hohen Haus 
ausführte, wollte er den 
Landtag erst kommenden 
Montag in der wöchentlich 
statt�ndenden, nicht ö�ent -
lichen Präsidiumssitzung 
informieren. Durch die Kleine 
Anfrage wurden die Hinter-
gründe der Mitte März statt -
gefundenen Reise schon eher 
bekannt. Den Weg an die 

Ö�entlichkeit hat Frick mit 
seiner Mitteilung aber selbst 
gewählt.

Daniela Fritz

LKW wollen Windkraftprojekte in Vaduz, 
Schaan, Balzers und Ruggell prüfen 
Neue Studien kommen zum Schluss: Mit Wind könnte in Liechtenstein mehr Strom produziert werden als aktuell mit Wasserkraftwerken. 
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Die Liechtensteinischen Kraft-
werke (LKW) blicken auf zwei 
herausfordernde Jahre zurück: 
Die Strompreisexplosion, die 
Vergleichszahlung an Grosskun-
den und die Entlassung eines 
Mitglieds der Geschäftsleitung 
brachten den staatlichen Ener-
gieversorger in die Schlagzeilen. 
Dazu mussten die LKW 2022 – 
nach Jahren der Gewinne – ein 
Minus von 20 Millionen 
Franken verbuchen. An der 
 gestrigen Bilanzpressekonferenz 
zeigte sich die Unternehmens-
leitung zuversichtlich, dass die 
LKW diese Turbulenzen nun 
hinter sich gelassen haben. So 
schreiben die Kraftwerke auch 
wieder schwarze Zahlen: Für 
das Betriebsjahr 2023 erzielten 
sie einen Umsatz von 153,3 Mil-
lionen Franken und einen Jah-
resgewinn von 1,6 Millionen 
Franken. 

Aber auch wenn die LKW 
wieder in ruhigere Gewässer 
kommen, bleibt die Frage: Wie 
kann sich Liechtenstein künftig 
besser gegen Preisschocks auf 
den Strommärkten wappnen? 
Indem es seine Abhängigkeit 

von den internationalen Märk-
ten reduziert und seine Eigen-
versorgung mit Energie aus-
baut, lautete die Antwort von 
Gerald Marxer, Vorsitzender 
der LKW-Geschäftsleitung. 
«Der Ausbau der Eigenversor-

gung reduziert unser Markt -
risiko», betonte Marxer. 

Höheres Potenzial dank 
Schwachwindanlagen 

In diesem Sinne befassen sich 
die LKW derzeit mit verschie-

denen Projekten, um die 
Stromproduktion im Land zu 
erhöhen. Dabei rückt verstärkt 
die Windkraft in den Fokus, wie 
Verwaltungsratsvizepräsidentin 
Doris Beck anmerkte. Der Vor-
teil von Windanlagen würde 

darin liegen, dass sie im Gegen-
satz zu Wasser- und Solarkraft-
anlagen vermehrt Winterener-
gie liefern. Und aktuelle Studi-
en prognostizieren, dass mit 
Windkraftanlagen entlang des 
Rheins zwischen Balzers und 
Ruggell Strom in einer Grössen-
ordnung von 110 Gigawattstun-
den produziert werden könnte. 
«Das ist mehr, als die Wasser-
kraftwerke der LKW heute pro-
duzieren», sagte Beck. LKW-
Chef Marxer ergänzte, dass  
110 Gigawattstunden etwa  
28 Prozent des Stromabsatzes 
der LKW in Liechtenstein ent-
sprechen würden. Möglich sei-
en diese Windkraftpotenziale 
durch neue Schwachwindanla-
gen, die auch bei tieferen Wind-
geschwindigkeiten gute Erträge 
liefern, führte Marxer aus. Sol-
che Anlagen habe es noch nicht 
gegeben, als 2016 auf And bei 
Balzers ein Windpark geprüft 
wurde. 

Auf Basis der neuen Studien 
sollen nun Projekte mit Klein- 
und Grosswindanlagen voran-
getrieben und einer Entschei-
dung zugeführt werden. Bereits 
bekannt ist, dass aktuell in Rug-
gell eine Machbarkeitsstudie 

für ein Windrad läuft. Gemäss 
Marxer gibt es aber auch Pläne 
für Windkraftprojekte in Vaduz, 
Schaan und Balzers. Die LKW 
werden in den nächsten zwei 
Woche mit den entsprechenden 
Gemeinderäten zusammen-
kommen. «Wenn wir von den 
Gemeinderäten das Signal er-
halten, dass wir weitermachen 
sollen, werden wir eine Mach-
barkeitsstudie erstellen.» 

«Wir sind hier noch  
ganz am Anfang» 

Sollten Politik und Gesellschaft 
hinter den Projekten stehen, 
würde es aber doch eine Weile 
dauern, bis die Windkraftanla-
gen ans Netz gehen könnten. 
«Wenn wir extrem schnell sind, 
sprechen wir realistischerweise 
von vier bis fünf Jahren», so 
Marxer. Grund dafür seien die 
vielen Abklärungen, die für 
Windkraft notwendig seien. 
«Über Vogel�ug und Fleder-
mäuse bis zu Natur- und Land-
schaftsschutz», zählte Marxer 
auf. Entsprechend werde es 
auch noch einige Zeit benöti-
gen, bis ein konkretes Wind-
kraftprojekt vorliege. «Wir sind 
hier noch ganz am Anfang.» 

Stellten den LKW-Jahresbericht 2023 vor: Verwaltungsratspräsident Philipp Elkuch, Verwaltungsrat- 

Vizepräsidentin Doris Beck und Gerald Marxer, Vorsitzender der Geschäftsleitung. Bild: Nils Vollmar

Erneute Senkung des Strompreises noch in diesem Jahr 
Mit einem Jahresgewinn von  
1,6 Millionen Franken 
schreiben die LKW für 2023 
wieder schwarze Zahlen, nach-
dem sie 2022 infolge der Strom-
preisexplosion einen Verlust 
von 20 Millionen Franken ver-
buchen mussten. Aber der Rein-
gewinn der Kraftwerke fällt 
dennoch deutlich tiefer aus als 
in früheren Jahren: «In norma-

len Jahren lag unser Standard-
gewinn zwischen 6 und 9 Mil-
lionen Franken», erklärte LKW-
Chef Gerald Marxer gestern an 
der Bilanzpressekonferenz. Als 
einen wesentlichen Grund da-
für, dass der Gewinn dieses Mal 
so niedrig aus�el, nannte Mar-
xer die Strompreissenkungen: 
Der tiefere Preis ab dem 1. Juli 
und 1. Oktober 2023 hätten das 

Unternehmen rund 10 Millio-
nen Franken an Gewinn gekos-
tet. Darauf zu verzichten, sei ein 
bewusster Entscheid der LKW 
gewesen: «Wir wollten die 
Strompreise nicht hoch halten, 
nur damit wir hohe Gewinne 
schreiben», so Marxer. 

Auf Anfang 2024 hatten die 
LKW die Strompreise erneut 
 gesenkt, für die Kunden �el die 

Rechnung aber nur marginal tie-
fer aus. Denn gleichzeitig wur-
den die Netznutzungsgebühren 
angehoben. 

Für den Lauf dieses Jahres 
stehe aber eine weitere Strom-
preissenkung in Aussicht, hielt 
Marxer fest: «Wir gehen davon 
aus, dass wir dieses Jahr die 
Preise nochmals senken kön-
nen. Ob es ein- oder zweimal 

der Fall sein wird, wissen wir 
aber noch nicht.» Tendenziell 
sei mit einer «deutlichen  
Entspannung» der Preise zu 
rechnen. 

Zudem haben die LKW von 
der Stromnetzbetreiberin Swiss-
grid Signale erhalten, dass die 
Netznutzungsgebühren auf An-
fang 2025 wieder sinken könn-
ten. Die Frage bleibt jedoch: 

Wird die Stromrechnung ir-
gendwann wieder auf das Ni-
veau vor der Kostenexplosion 
zurückkehren? «Längerfristig 
gehe ich davon aus», so  
Marxer. Aber in den nächsten 
zwei, drei Jahren werde man 
das alte Niveau wohl nicht ganz 
erreichen. 
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